
der Pferde. und. Zugthiere statt hatte. Auf jeder solchen Station mussten wenigstens
40 Pferde zur Verfügung stehen. Nach den Mutationen folgten die Mansionen oder
Herbergen, wo man ausruhen und sich erfrischen kounte. Gewöhnlich hatte alle 3000
Schritte Pferdewechsel statt (mutatio veredorum).!) Die Unterhaltung der kaiserlichen
oder Reichsstrassen fiel den Provinzialen zur Last, so wie die Versorgung der Mutationen
und Mansionen mit Futter, Pferden, Wagen und andern Bedürfnissen.

Andere Ortschaften und Namen, als die auf den angeführten Strassenstrecken,
werden uns nicht genannt, ausser Taxgetium, das bei Ptolemäus vorkommt, und von
Cluver und Mannert für Tawetsch gehalteri wird, Venaxamodurum {(Finstermünz) und
Castr Teriola (Tirol), welche in der Notitia dignitatum aufgeführt sind. Was Chur
betrifit, so kann man nur sagen, dass sein Name erst in der Reisekarte Antonins vor-
kommt; die Zeit der Abfassung derselben aber kann nicht „mit Sicherheit angegeben
werden. Wäre sie unter den Antoninen abgefasst, so würde sie in das zweite Jahr-
hundert fallen. Es heisst nämlich, Marc. Aurel habe die StTasse läugs des Lechs, indem
er die über denselben emporragenden Felsen durchbrechen Hess, erweitert. Man könnte
vielleicht daraus schliessen, dass er den Strassen grosse Aufmerksamkeit gewidmet, und
zwar um so mehr, weil sich gerade damals die Feinde des römischen Reichs überall an
den Grenzen regten. So musste eine Strassenkarte, die vornehmlich den Truppen-
Befehlshabern zur Orientirung dienen konnte, ein Bedirfniss sein.

Wenn, wie es wahrscheinlich ist, die Strasse über den Septimer schon unter Au-
gustus angelegt worden, so entstand auch damais Chur. Vielleicht war da schon eine
rätische Ortschaft, deren rätischer Name sich verlor, nachdem die Römer ihr den Namen
Curia gegeben. Ohnehin hatte das obere Rätien einen Mittelpunkt nöthig, einen Sitz
der Verwaltung. Die Lage war in jeder Hinsicht günstig. So erhob sich auf den
vorspringenden Felsen am Fuss des Mittenbergs ein fester Bau, von dem der Thurm
Martiol vielleicht noch ein Zeuge ist. Wann Chur die Rechte einer Munitipalstadt,
nach dem Muster der Römischen, erhalten, lässt sich ebenfalls nicht bestimmt angeben.
Eine solche Gemeinde (civitas) umfasste oft einen grossen Landbezirk, einen Gau. Der
Rath einer solchen Gemeinde hiess Curia und die Mitglieder Curialen; sie wurden aus
dem Adel und den grossen Güterbesitzern genommen.

Wenn wir den Strassenzug durch das eigentliche Rätien betrachten und dabei
erwägen, welche Hindernisse die Natur — abgesehen von dem Widerstande der Ein-
wohner — einem bewaffneten Heerzug vom Boden- oder Wallensee her entgegenstellte,
so dürfen wir annehmen, dass die Züge so vieler germanischer Völker, wenn es heisst,
sie seien durch Rätien nach Italien gezogen, nicht durch das erste, sondern durch das
zweite Rätien und über die Tridentinischen Alpen stattzefunden haben. ?)

VI. Die letzten Zeiten der Römerherrschaft (281—476).
Mit Diokletian (284—313) beginnt der Verfall des Römischen Reichs.) Er nahm

den Maximinian zum Mitregenten, worauf sich jeder von beiden noch einen Reichs-
gehülfen beigesellte. Der rätische Grenzwall (Limes raeticus) wurde bis zum Ursprung
der Donau erweitert, die Mauern von Winterthur (Yitodurum) wieder hergestellt. *)

1) S. Wesselingiüi praefatio zu dem Itinerarium Antonini.
2) Seitdem die westlichen Alpenübergänge in der Gewalt der Römer waren und der Andrang

der Völker gegen Italien mehr vom Nordosten und Osten kam, gingen die Völkerzüge über die Tri-
dentinisehen und Julischen Alpen. 3) Ric (Diociet.) orbem terrae simul et avaritia et timiditate sub-var 0TeenArEhg:Derssculorum des clad Mamertini Panegyricas, ILc.&amp;repentina um e promotum. i il €.
Laurea illa raetica et illa sarmati jimial a A ESOral, ESCHE Kern da te, Maximiniane, fecerunt pro gaudie iriumphare. Id. ce. 7.

15


